archte zu biauftrag en geruht. 


Eigentyum, Druck und Berlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 
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Abeurenent für Stettin monottic 50 Pig, wit Träger ohn 70 Plgs 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Det., mit Landhrieſträgergeld 2 Mf. 50 Pig. 
Juſerate die Betitzeile 15 Pfennige. 


Die Eröffnung des Landtages. 

Berlin, 15. Januar. In Gimäßhe. 

der Allerhöchſten Berorbaung vom 3. d. M. fand 

heute 12 Uhr im Weißen Saale des königlichen 

Schloſſes dit feierliche Eröffnung des Landtages 
der Monarchie ſtatt. 

Der derſelben vorangegangene Gotttodlenſt 
begann für die Mitglieder der evangsliigen Kirche 
um 11 Uhr im Dom, wo der Ober- Hof⸗ und 
Domprediger D. Kögel dle Predigt über Römer 
12, 12: „Seid fröhlich in Hoffnung u ſ. w.“ 
für bie Mitglieder der katzoliſchen Kirche um 
111), Uhr in der St. Hedwige kirche, in welcher 
Propſt Aßmann unter Aſſiſten; zweler Gelſtlichen 
eine Segensandacht hielt. 

Nach Beendigung der kirchlichen Feier nah⸗ 
men die Mitglieder des Landtages im Weißen 
Saale in dem mitlleren, dem verhüten Throne 
gegenüber belegenen Raume Aufſtellung. Bür dae 
diplomatiſche Korps war die Tribünt auf 


Sobald im Weißen Saale die Autkſtellung 
vollendet war, erſchienen die Staatsminiſter unter 
Vo tritt das Vize-Präſtdenten des Staats Mini- 
fleriume, Staats -Misiſteris von Pattkamer, und 
ſtellten ſich links vom Throne auf. Der Vize⸗ 
Präſttent des Staatsminifteriums verlas hierauf 
die nach ſtehendt Rede: 

Exlauchte, edis und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtagte! 

St. Majeſtät der Katfır und König haben 

mich wit der Eröffnung des Landtages der Mon ⸗ 


ſtrebte und namentlich 

von einer Reform der Branntweinbeſteutrung er- 
boffte weitere Beſſerung durch die Reichs geſetz 
gebung nicht erfahren. 

Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr vom 
1. April 1885/86, für deſſen Etat nach einmali- 
ger Unterbrichung zuerſt wiederum die Nothwen⸗ 
digkeit ziner Anleihe zur Herſtellung dee Gleich ⸗ 
gewichts der Einnahmen und Ausgaben hervorge- 
treten war, bat, abgeſehen davon, ein befriedigen 
des Ergebniß geliefert. . 

Ungeachtet nicht unerheblicher Ausfälls bei 
der Bergverwaltung und der Eiſenbahnderwaltung 
hat daſſelbe in Folge reichlicher Mehrerträge au ⸗ 
deter Ennahmezwelge und größerer Ueberwelſun⸗ 
gen aus dem Ertrage der Zölle und der Reichs- 
Stem pelabgaben einen Gſammtüberſchuß von mehr 
als 7 Millionen Mark ergeben, welcher indeſſen 
den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
auch bereite in der Rechnung jenes Jahres zu 
einer Mehrtilgung der Staate Eiſenbahsſchuld dat 
beirwendet werden müfler. 

Das laufende Rechnungsjahr wird mit Hülfe 
der im Elat vorgeſehenen ergänzenden Einnahme 
aus Anleide nach allen bieherigen Wahrnehmun⸗ 
gen in ähnlich befriedigender Weile abſchlleßen. 

Für das nächſtfolgende Jahr können die Er ⸗ 
träge einiger Betriebs Verwaltungen, namentlich 
auch der Eiſenbahn-Verwaltung, nicht ganz ie der 
bieherigen Höhe, und die Einnahmen des Staates 
int geſammt nur zu einem Betrage angeſchlagen 
werder, welcher um nahezu 2½ Millionen Mark 
dinter tem Etat des laufenden Jahres ohne die 
ergänzende Anleihe angenommenen Betrage der 
Einnahmen zurückbleibt. Andererſeits iſt, bei 
aller Sparſamkeit und Beſchränkang auf die deln 
gendſten Bebürfniffe, eine Vermehrung der Aus 
gaben am vielen Stellen des Etats uabermeidlich, 
und war namentlich nach dem dem Reichstage 
vorgelegten Entwurf des Reſchs haus halts Eiats 
für das nächſte Jahr eine abermalige Steigerung 
dis Matrikular Beitrages Preußens um rund 19 
Millionen Mark vorzuſehen. 

Unter dieſen Umſtänden erhöht ſich der An ⸗ 
leihebetrag, deſſen Staatehauspalte-Etat für das 
Jahr vom 1. April 1887 88 wiederum zur Er- 
ganzung der Einnahmen bedarf, auf nahen 281|, 
Millianen Mark. 

Daß bet einer ſolchen Finanzlage die Noth⸗ 
wendigleit vorliegt, die Art der Biſchaffung des 
offentlichen Geldbedarfs zu ändern, werden Sie 
te Meberfliemung mit der Staateregterung um. 
ſomehr anzuerkennen geneigt ſein, als über bie 
geſlcherte dauernde Herſtellung des Gleichgewichte 
im Staotehauehalis-Etat hinaus tin viel welter 
gebentes Bedürfniß nach beſſerer Vertheilung der 
Laſten, namentlich der Kommunal- und Schul 


ter 


Kapellenſeite des Weißen Saales bereit gedehnten Side e 


| 


laſten, obwaltit, welches von der Bevölkerung im 
mer drückender empfunden wird, in Ihren Ber- 
handlungen wiederholt als ſolches anerkannt iſt 
und anders als auf dem Wege der weiteren Ent- 
wickelung der der Reichsgeſetzgebung überwieſenen 
indirekten Steuern ſchwerlich jemals befriedigt 
werdin kann. 

Wenn die Staatsregierung gleichwohl zur 
Zeit darauf verzichtet hat, durch erneute Anträge 
beim Reich auf eine Förderung in dieſer Rich 
tung hinzuwirken, jo hat fle ſich bierzu durch die 
abwetſende Aufnahme ihrer bie herigen Anträge 
und in ter Erwägung gemöthigt geſeben, daß die 
Bebürfniffe, um die es ſich handelt, fh bit deu 
Wählern usd den Gewählten zum Riichs tage 
nachbrücklicher werden geltend machen müſſen, de⸗ 
vor auf zum Ziele führende Verhandlungen mit 
dem Reichstage gehofft werden kann. 

Der Entwurf des Staatsbaursalis Etats 
für das nächſte Jahr und eines Giſeßes wegen 
Aufnahme einer Anleihe zur Ergänzung der nächſt⸗ 


vorgelegt werden. 
Auch in dieſer: Jahre werden Ihnen Bor- 


vazmen wird Ihnen ale bald wird. 
1 


Königs 


welcher die Unfallverſicherung auch für die in 
land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebes beſchäf⸗ 
tigten Perſonen mittelſt eimır möglichft einfachen 
und bie Steuerkraft der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
völkerung ſcho zenden Organiſatlon und Verwaltung 
alsbald in Wirkſamkett treten fol. 

Um die Agrargeſetzgebung ihrem Abſchluſſe 
entgegenzuführen, werden zwii Vorlagen erfolgen, 
von welchen die eine für die durch ein Ausein- 
anderſetzunge verfahren begründeten gemeinſchaft ⸗ 
lichen Anlagen eine dauernde Vertretung ordnen 
ſoll, während die andere für die Güter Konſoll⸗ 
dationen im Reglerungsbezirk Wise baden Erleid- 
terung der Koſten und Vereinfachung des Ber- 
fahrens anftrebt. 

Meine Herren! Indem ich Sie im Auft cage 
Sr. Majestät begrüße, lade ich Ste ein, Ihre Ar- 
beiten wieder aufzunehmen, und preche m Namen 
der Staate regierung die Hoffnung aus, daß Ihre 
Thätigkeit auch in der neuen Siſſton unter Got ⸗ 
tes Segen zu einer fruchtbringenden ſich geſtalten 


Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kalſers und 
erklärt ich dea Lan tag der Mogaechle 


lagen jugebes, welch, die Erweiterung und gün- für öffnet. 


fligere Geſt tung des Staate Eiſenbahnnetzes im 
Intereſſe der Landeswohlfahrt durch Herſtellurg 


bauſes, Herzog von Ratibor, 


Hlerauf bracht der Präſident des Huren; 
das Hoch auf Se. 


wichtiger neuer Linlen, wie durch Überführung Majiſtät den Katjer und König aue, in welches 
noch einiger Privatbahnen in den Staatsbeſiß die Berſammlung begetſtert elnſtimmte. 


jum Gegenſtande haben. 

Die Durchführung der Verwaltungs Reform 
wird auch in der bevorftehenden Sefflon Ihre Tpä- 
tigtett in Auſpruch nehmes. Nachdem durch die 
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x ‚Ic Aung TUT } robin | 
die neuere Verwaltungs Gesetzgebung auf 
Provinz ausgedehnt werden iſt, werden Ihrer 
Beſchlußfaſſung zu dem gleichen Zwecke die Ent⸗ 
würfe einer ntuin Kreis- und Provinzial Ord⸗ 
nung für die Rheinprovinz, deren hierbei in Be⸗ 
tracht lommende Verhäliniſſe mit desjenigen der 
Provinz Weſtfalen im Weſentlichen gleichartige 
ſind, unterbreltet werden. 

Die Maßregeln, welche unter Ihrer Mil wir ⸗ 
kung in den Landes thellen mit polnſſcher Bens ! 
rung ergriffen worden find, befinden ſich in Er- 
folg verheißender Ausführung und laſſen die 
Hoffnung berechtigt erfcheinen, daß fie der Ext 
wicklung der deutſchen Bevölkerung einen k äftigen 
Aufſchwung geben werden. Um dieſen Erfolg 
nach allen Seiten hin ſicher zu ſtellen und zu 
gleich für die Erhaltung des deutſchen Beſtandes, 
wie für die Förderung der deutſchen Beſtrebungen 
einen vermehrten Schytz zu gewinnen, erweiſt 4s 
fi als nothwendig, die im ihrer gegenwärtigen 
Abgrenzung zum Theil zu umfangreichen land: 
räthlichen Kreiſt in dieſen Landestheilen zu ver ⸗ 
mehren. Es wird Ihnen daher zu dieſem Zwecks 
ein Geſeßent wurf über die Theilung von Kreiſen 
in den Probi zen Weſtpreußen und Poſen vorge⸗ 
legt werden. 

Durch die klrchenpolitiſche Novelle vom 21. 
Mat 1886 haben die freundlichen Beziehungen, 
welche ſich zue lebhaften Befriedigung Sr. Ma- 
jeftät des Könige zwiſchen Allerhöchſtihrer Regle⸗ 
rung und der römiſchen Kurte immer mehr be⸗ 
feligt haben, eine Bethätigung gefunden, welche 
je länger deſto mehr auf vielen und wichtigen 
Gebieten des klrchlichen Lebens für die Intereſſen 
der katholiſchen Unterthanen Sr. Majeſtät ſich als 


igenbringend erweiſt. Es iſt damit der Weg ge- 


ebnet, durch eine weitere Revifion der kirchen ⸗ 
politiſchen Geſetze, über welche die vorbereitenden 
Verhandlungen mit der römiſchen Kurie ſchweben, 
das Verhältniß zwiſchen dem Staate und der ka⸗ 


N 


kfalen 
tieje 


Preußiſcher Landtag. 5 


Abgeordnetenhaus. 
Ie Sinng vom 15. Jannar. 
Abg. b. Köller äffben: 


Sefflon eröffnet die Sitzung um 121/, Uhr mit 
dem Hinweiſe darauf, daß nach der beflehenden 
Geſchäftsordnung ihm in der genannten Eigen⸗ 
ſchaft die Leitung der Verhandlungen bis zur 
Wahl dee Präſtdtums zuſtehe. Er ernennt zu 
proviſortſchen Schriftführern die Abgeordneten 
Bobtz, Im walle, Schmidt (Sagan) 
und Worczewski und fährt fort: 

Wie immer, jo wollen wir auch hiute Zeug ⸗ 
niß davon ablegen, daß die Verhandlungen dieſes 
Hanjıs ſtets von dem Geiſte der Ehrfurcht, Traue 
und Ergibenheit gegen Se. Mafeſtät unſern Aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und König geführt werden. 
St. Majeſtät der König, er lebe hoch! hoch! hoch! 

Die Kammer ſtimmt dreimal begetſtert ein. 

Es ſtud bereits 276 (von 433) Mitgliedern 
angemeldet. Das Abgeordnetenhaus iſt alſo be⸗ 
ſchlußfädig. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Ubr. 

Tagesordaung: Wahl der Präſidenten und 
Schriftführer. 

(Usmittelbar nach der heutigen Sitzung fin- 
det die Berlosjung der Abtheilungen ſtatt.) 

Schluß 1 Uhr. 

Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 15. Januar. 

Am Miniſtertiſchs: Vizepräſtdent des Staats- 
miniſtertume, Misifter des Innern v. Puttkamer, 
Juſtizmluiſter Dr. Frie berg. 

Der Präſtdent der vorigen Sefflen, Herzog 
von Ratibor, eröffnet die Sitzung um 11, 
Uhr mit folgenden Worten: 

Meine Herren! Bevor wir in die Geſchäft⸗ 
eintreten, laſſen Sie uns, wie es bei uns Sitte 
iſt, den Gefühlen der Treue, An hänglichkeit, Er- 
gebenheit und Verehrung gegen Se. Majeſtät 
unſeren Allergräbigfen König dadurch Ausdruck 
geben, daß Sie elnſtimmen in den Ruf: „Se. 
Majeſtät der Katſer, usſer Allergnädigſter König 


tholiſchen Kirche zu belderſeltiger Zufriedenzelt und Here, er lebe Go‘ boch, hoch! 


aus zugeſtalten. Die Staatsregierung wird Ihnen 


Die Mitglieber des Hauſes haben ſich von 


eine entſprechende Vorlage machen und St. Ma- den Pläßen erhoben und ſtimmen begelſtert in den 


leſtär geben Allerhöchſtſich gern der Hoffnung hin, 
daß dieſelbe gleich dem Ihnen im vergangenen 
Jahre unterbreiteten Revlſtontentwurfe Ihrer be- 
veltwilligen Förderung begegnen wird. 

Es wird Ihnen ferner ein Geſetzentwurf zur 
Berathung vorgelegt werden, welcher bezweckt, bei 
der Feſtſtellung der Leiſtungen für Bolksſchulen 
die Mitwirkurg der Selbſtverwaltungs - Behör⸗ 
den in erweltertem Umfange ia Anſpruch zn 
nehmen. 


Ruf 


sin. 

Der Bräfident beruft zu proviſoriſchen Schrift- 
führern die Herren Dietze, v. Wiedebach, 
Theune und v. d. Ofen. 

Neu eingetreten in das Haus ſind die Herren 
Graf Brockdorff, Graf Herdkel v. Donnersmarck, 
Excellenz Kanzler v. Holleben (Oberlandesgerichts⸗ 
Präſtdent), Oberbürgermeiſter Lindemann (Düſſel⸗ 
dorf), Oberbürgermeiſter Müller (Poſen), Ober⸗ 


bürgermeiſter Schmieding (Dortmund), Ober!ürger- 
Zur Durchfübrung der im Reichs geſctze vom 


miiſter Hahn (Nordbauſen), Oberbürgermelſter 


5. Main J vorbehaltenen Iandesgefsplichen Re- Zwelgert (Efjen) und Nliykowskl (Bremin). 


gelung wird Ihnen eine Vorlage zugehen, nach 


Der Namensaufruf zrgieht die Anweſenheit 


werden 


von 103 Mitgliedern, 
ſchlußfähig. 

Auf Antrag des Herrn v. Kleilß - Rego w 
wird das bisherige Präſtdium, die Herren: Herzog 
d. Ratibor, Graf v. Arnim und Pro- 
feſſor Dr. Beſeler, durch Akklamation wirder⸗ 
gewählt. 

Die Herren nehmen die Wahlen dau ſend au. 

Auf Antrag de oerra v. Manteuffel 
werden, ebenfalls dure Akklamatton, zu Schrift⸗ 
führern gewählt die Hen Dleße, Lott 
chius, Theun e, v. Neumann, von 
der Oſten, v. Schöning, v. Wliede⸗ 
bach, Graf Zie ten- Schwerin. 

Eingegangen iſt das Kon ſolldattonsgeſetz für 
den Regterungsbezirk Wies baden, daſſelbe wird der 
Agrarfommijfion überwieſen, ferner ſteht in Aus⸗ 
ſicht, nächſtens eingebracht zu werden, die thei⸗ 
ulſche Kreis- und Provinztalordnung, für welche 
ſchon jetzt eine Kommiſſton gewählt wird. Tine 
ebenfalls in Ausſicht ſtehende Haubergs - Ord⸗ 
nung für den Regierungs - Bezirk Kaſſel ſoll 
gleichfalls eixer beſonderen Kommiſſion üderwirien 
werden. 

Herr Fehr. v» Solemacher Antwel⸗ 
ler überreicht dem Präſtdenten stren hand ſcheift ⸗ 


das Haus ft ſomtt te» 


lichen Antrag, in welchem das Haus aufgefordert 


wird, eine Adreſſe an Se. Mafıflät den Kaifer 
zu richten. 

Nach der Geſchäftsordunng wird disſer An⸗ 
trag gedruckt und dem Haufe am Montag vor⸗ 
gelegt werden. 


Die Abtheilunge⸗ und Kommiſflonswablen 
8 2 der 5 a. gen ot alt: vorge⸗ 


Nächte Sipung: Montag 1 Uhr. 
Tagesordaung: Antrag Solemacher. 
Schluß 1 Upr 45 Min. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Januar. Der 14. Januar hat 
in der Geſchichte des neuen deutſchen Kaiſerreiches 
ſchon einmal eine bedeutende Rolle geſplelt, es 
war der Tag, an welchem der König von Preu⸗ 
ßen im Jahre 1871 den deutſchen Fürſten und 
freien Städten feine Bereitwilligkeit zur An⸗ 
nahme der Kaiſerwürde in folgendem Aktenſtück⸗ 
erklärte: 


„Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber Bitter 


und Bruder! 2 

Nachdem Ew. Königliche Majeſtät (Hobeit) 
in Gemeinſchaft mit der Gefammtheit der dert⸗ 
ſchen Fürſten und freien Städte die Aufforderung 
zur Derfielung der deutſchen Katſerwürte Mir 
haben zugeben laſſen, danke ich Ew. königlichen 
Majeſtät für dieſen Beweis Ihres Vertrauens und 
halte für eine Mir gegen das gemein ſame Batır- 
land obliegen de Pflicht, dem an mich ergangenen 
Rufe Folge zu leiſten. 

Ich nehme die deutſche Katſerkront an, wicht 
im Sinne der Machtauſprache, für deren Verwirk⸗ 
lichung in den tuhmvollſten Zeiten unjerer Ge⸗ 
ſchichte die Macht Deutſchlands zum Schaden ſel⸗ 
ner inneren Entwicklung eingeſetzt wurde, ſondern 
mit dem fiſten Vorſatze, fo weit Gott Gnade 
giebt, als deutſcher Fürſt der treue Schirmherr 
aller Rechte zu fen un“ das Schwert Deutſch⸗ 
lands zum Schuße deſſelben zu führen. 

Deutſchland, ſtark durch die Einheit ſeiner 
Fürſten und Völker, hat feine Stellung im Rathe 
der Nationen wledergewonnen, und das deutſche 
Volk hat weder das Berürfnig zo die Neigung, 
üder ſein Grenzen hinaus etwas Anderes ale den 
auf gigenſeitiger Achtung der Selbſtſtän digkeit und 
gemeinſamer Förderung der Wohlfahrt begründe ⸗ 
ten Verkehr der Völker zu erſtreben. 

Sicher und befriedigt in ſich ſilbſt und in 
ſeiner eigenen Kraft, wird das deutſche Reich, wie 


Ich vertraue, nach ſiegrelcher Brendigung dee Krie⸗ 


ges, in weilchen ein unberechtigter Angriff uns der⸗ 
wickelt hat, und nach Sicherſtellung ſeiner Grenzen 
gegen Frankreich ein Reich des Friedens und des 


Segens ſein, in welchem das deutſche Reich ſin⸗ 


den und genießen wird, was es ſeit Jahrzunder⸗ 
ten geſucht und erſtrabt hat. Mit der Berfihe- 
rung der ausgezeichnetſten Hochachtung und mah- 
ren F eundſchaft verbleibe Ich Ew. königlichen 
Majeſtät freundwilllger Better und Bruder 
Wilbelm 


Gerade im Himblick auf die gegenwärtigen 


| Borgänge erſcheint, wie dle „Nordd. Allg. Zig.“ 


den Abvruck viene Ateafäche hinzugefügt, die 
Erinnerung ar diefe Kundgebung um ſo bebaut 
ſamer, weil fie aus einer Zult ſtammt, in welcher 
das deut ſche Volk in allen ſeinen Theilen einig 
war. Möge es ein gute Vorbedeutung ſein, daß 
ber 14. Januar eine Entſcheldung hirbeiführte, 
von der alle patrioliſch geſinnten Deutſchen hof ⸗ 
fen, daß fle unſerem Volke eint neue Periode un 
getrüdter Einigkeit bringen möchte. 

— Die berufsmäßigen Beſucher des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, dis Landboten ſowobhl wie die Be⸗ 
richterſtatter, ſahen ſich heute auf das angenehme 
überraſcht, als fle zur erſten Sitzung die Stätte 
ihrer Thätigkelt betraten. Durch die Füsſorge 
bes Büreaubireklors Geheimrath Kleinſchmidt waren 
neue Verbeſſerungen in faſt allen Räumen vor⸗ 
genommen worden. Die elektriſche Beleuchtung, 
die im vorigen Jahre in den Reflaurations- und 
Liſeſälen und der Bibliothek probeweiſe eingeführt 
war, iſt jetzt überall angebracht: im großen 
. S pungsjaalı, auf den Tribünen wie in den Ar⸗ 
— 8 be its zimmern. 

5 EN — Der Kronprie empfing geſtern Bormit- 
ag den Herzog von Ujeſt und Nachmittags den 
. ehemaligen Kriegsminiſter General von Kamede 
. und darauf den Biſchof Dr. Klein aue Limburg. 
* Die ſoztaldemokrotiſche Fraktion des 
* Niichstages hat geſtern nach der Auflöſung noch 
eine Fraktione ſitzung abgehalten. Es wurde be 
g ſchloſſen, ein „Manifeſt an die Wähler“ zu er» 
af laſſen. 
Be Aus Elſaß⸗Lothringen, 12. Januar. Ob- 
* wohl Elſaß Lothringen im Allgemeinen als ein 
Be reiches Land bezeichnet werden muß und wean- 
Bor gleich die private Milbipätigkeit eine ſehr rege iſt, 
* derrſcht doch, namentlich in der Winterszelt und 
; in den großen Städten, ein unglaubliches Elend 
5 unter den ärmeren Schichten. Die Haupturſache 
* iR die, daß es an einem jahr bedeutenden Bruch⸗ 
Be theile derjenigen Perſonen, welche zur Friſtung 
der Exiſtenz lediglich auf ihrer Hände Arbeit 
. angewleſen find, an Arbeit fehlt. Am ſchlimm⸗ 
ſten daran find die zahlreich aus Altdeutſchland 
hierher gekommenen Arbeiter, will es ihnen ganz 
beſonders ſchwer fällt, Arbeit zu finden, und weil 
ie nach Lage der hier geltenden, noch aus der 
ur, franzöſiſchen Zeit ſtammenden Geſetze keinerlei 
* Anſpruch auf Armen Unterſtützung aus öffentlichen 
BR“ Mitteln habe. Ueberhaupt iſt in Elſaß Lothringen 
. bie Armenpflege keine obligatoriſche, fordern nur 
* eine fakaltative. Was für die Armen geſchieht, 
it im W.ſentlichen das Werk der Privat Mild⸗ 
thätigkett, welche ins beſondere auch durch Stif- 
tungen für Arme Großes darin geleitet hat. 
Bon Kennern der Berhältniſſe wird behauptet, 
daß das, was jeßt für die Armen giltiſtet wird, 
vollſtändig zur B. ſeitigung der größten Noth 
ausreichen würde, wenn es lediglich den wirklich 
i zuflöſſe. Dies iſt indeß nicht der 
8 55 jept die 
welche 


„ kurz, in 

ö B.dürftigkelt gerathen find, die Gutmüthligkeit der 
wohlhabenden Klaſſen auszubenten wiſſen. Was 
unſerer Armenpflege fehlt, das iſt eine ſtraffere, 
ein heitliche Organiſatlon, damit genügende Sicher 
heit dafür vorhanden ſel. daß die Armenſpenden 
immer nur würdigen Armen zu Theil werden. 
Ete Grund der zunehmenden Verarmung unſerer 
Ar beiterfamillen liegt unzweifelhaft auch in der 
ungünſtigen Aus! ildung, welche die heranwachſen⸗ 
den Mädchen der unteren Stände hinſichtlich ihres 

künftigen Berufs als Hausfrauen erhalten. Hier 
u unbedingt etwas geſcheden. 


Ausland. 

Franzöſiſche Grenze bei Metz 11. Januar. 
Das franz ſiſche Kriegsminiſterlum hat beſchloſſen, 
die Jeſtungen der Oſtgrenze bedeutend zu verflär- 
fen, namestlich Toul und Verdun. So iſt kürz⸗ 
lich von der Garntſonvir waltung Verduns mit 
mehreren Bauunternehmern ein geheimer Vertrag 

abgeſchloſſen worden, daß dieſelben auf demnäch 
fg Aufforderung bin Holzbaracken für mehrere 
Tauſend Mann verſchledenee Trupper gattungen 
Dinzen 50 Tagen berzuſtellen haben. Es find 
tabei 1000 Francs Strafe für jeden Tag ver- 
fpäteter Herſtellung ausbedungen. Außerdem wer⸗ 
den mehrere in nächſter Nähe der Grenze gelegen: 
Ortſchaften Garntſonen erhalten, 1. B. Etain wur 
Jäger und wohl auch Kavallerie. Die auf dieſe 
Angelegenbelten bejüglichen Schriſtſtück: find na- 
mentlich im Verkehr mit den Orte behörden ale 
kreng geheimpuhaltes de bezeichnet, 

Paris, 13 Januar. Die Tianzo'en räh- 
mer Bigmards Freimuth, aber fie ahmen ihm 
vicht nach. Es if etwas Rückhaltiges in allem, 
wız die Blätter über die Tages frage äußern, 
aer überall ſchlüpfen Grimm und Schadenfreude 
darch. Beſonders freudig ſpricht Rochefort feinem 
Doulanger zu: er ſolle ſich nur nicht mit eta em 
- Gineralgouverneurepoften in Algerien verdrängen 
a e wie die Leutchen wollen, „die dal“ Beige 
> halb Rofise And“, er ſoll nur ncht ſentt⸗ 
mental werden denn „das verfleht das Bablifum 
uicht“ feine Pflicht ſet, „ſeinen Voſten ih nicht 
nehmen zu lallen und mit feſtem Fuße dieſtnigen 
er warten, welche vor ber Nation die Verantwort 
lichkeit üb⸗enehmen würden, ihn davon zu ent 
fernen“ Mit andern Worten: Wann Grevy 
Boulas er ſeint Entlaſſung geben oder die Kam 
mer im ein Mißtrauene votum nach dem andern 
erthellen ſollte, ſo ſoll Boulanger ih für unab 
ph at e klären, und tamit iſt der Stgatsſirzich 
ei natürlicher Verlauf. Der „Voltaire“ hat eine 
dunkle Ahnung, daß del dem Erdbeben, wil ⸗ 
che das aus em Gleichgewicht geralhene Europa 
" erfsättern Birne, „Flankreſch berufen if, Gegen 
bie wicht dn machen, es muß bereit fein, feinen! 


Dinge liegen, gerade die ; 
e durch at, Trunt 
eigenen Berſchuldens, in 
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derpeſlete Atmoſphäre der alten Monarchlen dle 
erftiſchte, lobengebdende Luft der Revolution dla 
fen”. Alſo Bennus Bonlarger it da und bie 
surspälfhe Revolution zur Bernichtung der Mon- 
archten in Exropa iſt beſchloſſene Sache! Das iſt 
Phraſe, denn ein vers ünftiger Menſch kaun jo 
nicht reden, eis vernünftiger Frau zoſt kaun un 
möglich allen emopäiſchen Monarchien ankündigen. 
daß die Fra zoſen überall mit der Rivolntion 
einbrechen wollen. Aber mas ik an Phraſen jo 
gewöhnt, daß man bie flärkite als dis liebſte in 
die Welt ſchleudert. Minder keck, aber in ähn⸗ 
licher Richtung behauptet die „Republique Fran 
catſe“, „nicht die Regierungen der öffentlichen 
Meinung“, alſo nicht die Republifen, „werden 
tt kelegsluſtig und derwegen und fie ſuchen 
nicht in Kriegen Ableitungen für Becligenheiten 
im Javers, ſondern es iſt dies im Bagentheil die 
Giſchichte einer Menge despotiſcher Regierungen“ 
Man ſchelrt ih einzu bilden, Bismarck wiſſe nicht 
mehr wo ein und aus und ſuche in letzter Noth 
Händel mit — Frarkreſch, — is Dentſchland iſt 
ja eine reine Dispolenwirihſchaft! Der „Gan 
lois“ hat ſich Wind thorſt's Theorie von der Her 
ſtellung Hannovers auf zguiepligem Wege gemerkt 
4 antwortet Bismarck: „Weber die Reglerung 
noch die Nation denken, wie fir ane kannt haben, 
daran, den Sieger von 1871 anjugreiſen, wir 
fügen uns in den Frankfurter Frieden, aber wir 
bewahren die Hoffnung, daß die Zukunft feine 
Beſtimmungen, die und virſtümmelt haben, viel 
leicht ohne Krieg, mitlelſt Kompenſattenen, Die 
noch Gottes Geheimniß find, und durch den Se⸗ 
gen der Verhältniſſe, die Niemand vorherſehen 
kann, dahin abändern wird, daß die geraubten 
Beüder wieder in umfere Arme kommen. Doch 
tiejas wie jo vieles was in leßter Zelt die fran 
zöſiſchen Blätter füllt, find Redensarten hinter 
denen ſich Furcht und Uebermuth bergen. Viel 
bemerkenswertber als dieſe Worte iſt die blinde 
Bewilligung für die Rüſtungen und der Uiber⸗ 
muth in ken Reden der Präſtdenten in Senat 
und Deputirtenlammer, der Alterspräſtdenten wie 
der wiebergewählten Leroyer und Flogut wie 
der alte Carnot klopfen an's Schwert, während 
Goblet und Grevy Frieden und Eintracht preit- 
gen. Damit geht Hard in Han das Ver 
tuſchungsſyſtem bei den Millionen, die Boulanger 
aut giebt. In der heutigen Deputirten kammer 
beantragte Sonbeyran die Bildung eines Sonder 
ausſchuſſes zur Unterſuchung der gan en kliegs 
miniſtertellen Fort erung, die 360 Millionen be- 
trage z der Kriegt miniſter habs bereits 110 Mil 
lionen auf die Anleihe voa 900 Meilltonen er- 
halten; wie ſich das bei den jupt geforderten 86 
Millionen erkläre ? Der Finanzminiſter antwor- 
tete: „105 Millionen find nöthig geweſen, um 
Die zweite Rate der fälligen Forderungen zu 
8 die 86 Millionen find neu ab: können 
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um die zweite Rate der gemachten Schulden zu 
decken; Soubeyran beantragt eine Unterſuchung 
aber die Kammer verwirft ſeinen Antrag; denn 
ihr Wahlſpruch in dem, was Bonlanger auf 
eigen: Fauſt angiebt, Heißt: „Wir wollen das 
nicht wiſſen!“ Und der neue Finauzmintſter hat 
jetzt den Beweis in Händen, daß er für Ausga- 
den Boulangers zur Richenſchaft geiogen zu wer⸗ 
den feine Gefahr läuft. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Jasnar. Die Anwendung von 
Sallcylſäurs zur Aufbewahrung von Lebensmitteln 
erfordert Vorſicht, wie aus dem nachſtehenden 

Gutachten hervorgeht, das in der letzten Sitzung 
der Académie de médéeine in Paris erflattet 
worden if. Die Akademie hatte vor längerer 
Zeit einen Ausſchuß eingefept, welcher die Wir- 
kung von Sallcylſäure auf Lebensmittel unter ⸗ 
ſuchen ſollte. Namens diefes Ausſchuſſes nun, 
der unter dem Vorſiß des jetzigen franzöſiſchen 
Kultusminiſters Bertelot gelagt hatte, theilte Dr. 
Vallin in der erwähnten Akademte Sitzung zu 
nächſt ein: ganze Reihe von Fällen mit, in denen 
in Folge der Aufbewahrung von Lebensmitteln 
mittelſt Salicylſäure bel dener, die von dieſen 
Nahrungsmitteln genoſſen hatten, mehr ober we⸗ 
niger ſchwere Erkrankungen eingetreten waren, 
und verlas dann das Gutachten des Ausſchuſſes, 
das folgendermaßen lautet: „1) es iſt durch ärzt⸗ 
liche Beobachtung feſtgeſtellt, daß ſchwache, aber 
anhaltend wiederholte Gaben von Sallcylſäure 
bei gewiſſen Peiſonen, namentlich älteren und 
folgen, deren Nierenapparat oder Verdauung nicht 
regelmäßig thälig iſt, bemerkenswerthe Geſund⸗ 
belte ſtörungen herbeiführen können; 2) folglich 
kaan die Betmiſchung von Salicylſäuet zu fiſten 
oder flüſſigen Nahrungsmitteln ſelbſt in ſchwachen 
Doſen nicht geſtaltet werden.“ 

— In der Woche vom 2. bis 8. Januar 
kamen im Megierungs bezirk Stettin 197 Erkran 
kungen und 26 Todesfälle an anſtecken den Krank- 
heiten vor; am ſtärkſten zeigten ſich wiederum 
Masern woran 90 Erkrankungen und 4 To- 
des fälle zu verzeichnen find, davon 70 Erkan- 
kungen im Kreiſe Naugard. An Diphthert⸗ 
erkrankten 70 Perſonen (16 Todes fälle), davon 
13 Erkrankungen (7 Todesfälle) in Stettin. 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 27 
Perſonen (5 Todesfälle), davon 3 in Stettin, 
an Darm Typhus 8 Perſonen, davon 3 in 
Stettin, und an leichten Pocken und 
Kindbettfieber je 1 Perſon. 

— In der Woche vom 8. bis 15. Januar 
wurden in der hieſigen Volksküche 1773 Portionen 
verabreicht. 


J ee N 
Wann 15 N n B 


ir 
A K 


e e 


Gee 2 ea in Stettin. 

Unter obigem Titel hat Herr Oberlehrer Dr, 
H. Rühl zum 40 jährigen Stiftungsfeſt des 
Stettiner Zurnvereins eine Feſtſchrift verfaßt, 
welche ſpeben im Verlage von Herrckt und Lebe⸗ 
ling erſchlenen iſt und den Tmuern und Turn 
freunden Stettins eine hoch willkommene: Gabe 
fein türfte. Der Verfaſſer, welcher ſeit länger 
als 12 Jahren den Vorſitz des Stettiner Turn⸗ 
Bereins führt und ſchon vorher ein warmer Freund 
und Förderer der edien Turnkunſt war, hat in 
dieſer Feſtſchrift eine ebenſo umſtchtige, wie dan⸗ 
keuswerthe Arbeit vollsndet, die mit Recht „Ein 
Bauſtein zu einer allgemeinen Geſchichte der Leil⸗ 
besübungen“ genaunt zu werden verdient. Theils 
mit Hülfe von alten Aklenßücken, welche von den 
Behörden mit großer Bereitwilligkeit zur Berfü 
gung geſtellt wurden, theils durch mündliche Aus 
kunft aller Turner und Turnerfreund⸗ hat der 
Berſaſſer nach vieler Mühe und Arbeit die Daten 
erhalten, durch welche er uns in ſelner Schrift 
in jeher anzteherder Welſe die Entwickelung der 
Turs kunſt in unſerer Provinz ſchildert. Derſelde 
beginnt mit den Leibesübungen in Stettin bie 
zum 17. Jahrbundert, über welche fre lich nur 
ſehr ſpärliche Quellen vorlagen, jo daß dieſer 
Zeitabſchnitt mehr Nachrichten über die Leides 
pflege, als über bie Leidesübungen enthält. Schon 
ausführlicher liegen verbürgte Nachrichten über bie 
Lelbesübungen an den höheren Schulen die zum 
Ende des 18. Jahrhus derts vor und besonders 
eingehend ſchildert der Verfaſſer den Fecht ⸗ und 
Tanz Unterricht, wie ſolchen im vorigen Jahr⸗ 
dundert Lehrgegenſtand am Gymnaſtum bildete, 
zu deſſen Lehre „akademiſche Tanzlehrer“ beſon 
ders angeſtellt waren. 

Mit warmen Worten gedenkt der Berfaſſer 
der Männer, welche im L. ufe dar Zeit die Turn⸗ 
kunſt is Stetlin beſonders unterſtützt und geför⸗ 
dert haben, zunächſt Dr. Frledrich Koch, der im 
Jahre 1792 nach Stettin kam und bier länger 
als 50 Jahre in ſeltenem Fleiß zuletzt als 
Konſiſtortal⸗ und Schulrath wirkte und flets 
für den Gedanken eintrat, die Turnasſtalten eng 
mit den Schulen in Verbindung zu ſeßen. Weiter 
wird der Unterſtüßung des Stabtraths Kugler, 
welcher während der Zelt der Beſetzung Stettins 
durch die Frasjoſen zum Stadtrath ermanni 
wurde, des Ober-Präfldenten Sack, welcher vom 
Jahrs 1816 - 1831 die oberſte Leitung unſer er 
Provinz führte, gedacht. Als erſter Turnlahrer Stettins 
wurde im Jahre 1816 der ordentliche Lehrer 
Helm. Fr. W. Wach angeſtellt, gochdem am 
18. Oktober deſſelben Jahres der ernſte Turn plaß 
auf dem place d'armes im Fort Leopold feierlich 
eingeweiht war. 

In einem weiteren Kapitel ſchildert der Vir⸗ 

faſſer die Bu ſuche einiger Gegner des Tur neus, 
welche ſich beſonders gegen den nach Wach 227 
stellten Turnlehrer Brettaer richteten, 
6 A en 
Brettuer’s auf das Leben der jungen Rruts jdäd- 
lich ſet; die Anklagen gegen Brettuer richteten ſich 
„gegen das Fichten, das zur Rauferet auleite und 
ſchädlich ſel, weil es zum Zweilampfe, der den 
Borſchriften der Religloa widerſpreche, anrege, ge- 
gen die Turnfahrten, die Uaordnung und Urge- 
ſeßlichkeiten zur Folge hätten und der Vorberet⸗ 
tung hinderlich ſeten, und gegen das Singen 
vaterländiſcher Lieder, die zu übertriebenem Fran⸗ 
zoſenhaß führten“. Eise von dem Lehrerkollegium 
gegen Breitner erlaſſene Eingabe hatte zwar nicht 
den gahofften Erfolg, doch wurden auf Ber- 
fügung des Königs vom 13. März 1819 die 
Turnfahrten vorläufig usterſagt, weil kein paſſen⸗ 
der Plaß reſp. Saal vorhanden war und am 2. 
Januar 1820 erſchien die allerhöchſts Kabinsts⸗ 
orbre, welche nicht nur in Stettin, ſondern in 
ganz Preußen dem geſammten Turn wiſen ein 
Ende bereltete. 

In Stettin ımfte das Turnen nun lange 
Zeit, bis ſich in dem Bürgermeiſter Schallehn 
(von 1836 - 1867 Bürgermeiſter Stettins) ein 
eifriger Förderer der Turnkunſt fand, welcher die 
Sache in die Hand nahm und dahin wirkte, daß 
auf einem dem Matienſtifts Gymnaſlum gehörigen 
Ackerſtück bei Torney eln Tutuplatz und elne alte 
Nemiſe im Joehauntskloſter zur Turnhalle einge 
richtet wurde. Der Verfaſſer ſchildert in einem 
beſonderen Kapitel den Einfluß, welchen bie Re 
ſkripte von 1842 und 1844 auf das Schul Tur- 
nen in Stettin hatten, und die Schritte, welche 
C G. Scheibdert, der Direktor der Filedrich 
Wilhelms ſchule (1840 - 1855), zur Förderung 
des Tuenens in dieſer Schule gethan, er geht ſo⸗ 
dann näher auf die Einführung des Mädchen ⸗ 
turnens (1846) und auf die Ausdehnung des 
Kaaber turnens auf die Volks ſchulen ein. 

Die Begründung dees Stettiner 
Turnberelus erfolgte am 6. Februar 1847 
und iſt als eigentlicher Begründer der noch in 
unferer Mitte lebende Uhemacher reſp. Mechaniker 
Steinbrink zu betrachten. Nur 29 Mit- 
glieder waren es, welche zu jener Zeit den Grund 
ſtamm für ben heute jo ausgedehnten Verein bil⸗ 
deten. 

Doch «6 würd: den Zweck dieſer Zeilen 
überſchreiten, wollten wir hier ausführlich ela ⸗ 
gehen auf die trüben und belteren Stunden, 
welche der Verein ſelt Geündung durchlebt. Es 
würde zu weit führen, wollten wir des Baues 
der Verrinsturnhalle auf dem Gluudpſtück der 
Birkenallee (jitzt Wolffs Saal) und deren Eröff⸗ 
nung (15. Dezember 1861) ausführlich gedenker. 
Hierüber, wie über den Brand derſelben am 17, 


Juni 1865, bringt die Schrift Dr. Rühls ebenſof ſtres gungen 


eingehende, wie intereſſante Schilderungen, weiter 
beſchäftigt ſich der Berfafer mit der weiteren 
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7 dis Turn weſens und im Beſonderen 
dis Stettiner Turn vereine, ſowie der Nenordrung 
des Schulturnens ſeit dem Jahre 1868 und der 
Naugeſtaltung des Vereinsturnens. Als An- 
lagen zur Geſchichte des Stettiner Turnvereins 
bringt die Schrift den Vermögens ſtand und Haus⸗ 
balisplan, die Beſuchs⸗Statiſtik und das Mitglie- 
derverzeichgiß vom 1. November 1886, nach wel⸗ 
chem der Berein einſchlißlich von 10 Ehrenmitglie- 
dern 341 Mitglieder zählt. 

Man ſteht aus dem Vorſtehenden, daß die 
Schrift des Hen Dr. Rühl weit mehr enthält, 
als man von einer Feſtſchrift verlangen kann; die 
Arbeit des Verfaſſers iſt auch mehr als eine Ge- 
legenbeitsgeſchichte, 26 tft eint singebende Geſchichte 
der Entwicklung des Turnweſens in unſerer Stadt, 
jo weit ſich eine ſolche nach den vorhandenen 
Alten noch feſtſtellen fäßt und wäre zu wünſchen, 
daß dieſelbe von Niemand ungeleſen gelaſſen 
würde, welcher Intereſſe für die edle Turnkunſt 
— für kräftigende Lelbseübungen bat, ſie möge 
aber auch zum 40jäbrigen Stiftungsfeſt des 
Stettiner Turndereins ihren Zweck erfüllen und 
dem Vereln neue Freunde und Förderer und neue 
Mitglieder zuführen, damit derſelbe noch den fp&- 
teren Generationen zum Sammel punkte dient. 
Unter denen, welche dereſnſt als eifrigfle Förderer 
des Turnweſens in unſerer Stadt genannt werden, 
wird ſicher auch der Berfaſſer der Feſtſchrift, der 
umſichtige Leiter des Stettiner Turnvereins, Derr 
Dr. Hugo Rühl, nicht fehler. 


r. 


Theater, Kunft und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
„Johann von Lothringen“ (Le chevalier Jean). 
Großt Oper in 4 Alten. (Dußendbillets daben 
mit 50 Pf. Aufzahlung Gültigkeit.) — Belle 


vuetheater: „Der Schrlſtſtellettag“ Luſt⸗ 
fpiel in 4 Aten. 

Montag. Stadttheater: Zu kleinen 
Prelſen (Parquet 1 Mark c.). „Die luftigen 


W von Windsor. Komiſche Oper in 4 Akten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

London, 9. Jaguar. (Eine Thronkan⸗ 
didatis.) Der Grtef, in welchem ſich eise Dame 
den Bulgaren als Königin anbietet, begtant fol⸗ 
gendermaßen: „Meine Herren! Wenn Ste noch 
nicht den Fürſten Alt xander von Heſſen, noch den 
Grafen Pejscſevitſch als Hertſcher des Fürſten⸗ 
thums gewählt daben, jo biete ich mich als Kö⸗ 
nigin eines Volkes an, welches ſich ebenſo tapfer 
wie unabhäsgig bewirſen hat. . Sie werden s 
mich als Königin ebswjo entſchloſſen wie feſt im 
der Verlheldigung Ihrer Richte Rrdın ., Man 
ſagt, daß Biemarke ſich mit den Raſſen verbunden 
hat. Ich glaube, daß der Zar dumm if = 
keine Vernunft annehmen will 2 W 
a Ihnen auch, Raſtſchuk, Sellürla Sun 5 Sa: 
Varna gut eden v Mr eh IB 
Beſehle habern zu übergeben .. Zur Bertherdi- 
gung ſeines Vaterlandes darf man ſich aller Mittel 
bedienen. Auch follen alle ruſſiſchen Unter- 
thanen des Lan des verwisſen werden, damit die 
Splone keinen guten Bürger mehr beſtechen kön⸗ 
nen. Ich ſelbſt perſöulich verabſcheue den Krieg, 
aber wens mon mich dazu zwingt, ſollte man idn 
wöglichſt vortheilhaft führen. Es iſt ſchön, für 
fein Vaterland zu ſterben, aber noch ſchöner, da⸗ 
für zu leben 


— (Dankbarkeit) Richter: „Sagen Ste, 
was bewog Sie dam, in Ihrem Heimaths ort 
Feuer ar zulegen? — Braupſtifter: „Ich wollte 
der Gemeind: blos meinen wärmſten Dank 
ausdrücken!“ 


— Is Philadelphia wurden zwei Geizhälſe, 
von denen der eins ein Millionär war, in ihrer 
Wohnung erfroren gufgefunden. Man fend del 
ihnen groß Geltfummen und Wertbpapiere, ſo⸗ 
wie einen gefüllten Kohles keller. Die belden 
Manner waren bereite drei Tags tobt, als man 
die Leichen entdeckte. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefihen. 

Wien, 15. Januar Die „Wiener Zıitung“ 
veröffentlicht eine Verordnurg ves Mix iſters des 
Innern belreffend eln mit der zuſſiſchen Repte- 
rung vereinbartes Verfahren bel der gegenſeitigen 
Aus welſung von Laudſtreichern, ſowie von paß⸗ 
loſen Individuen, die keine Sub ſiſtenzmittel nach 
weiſen können. 

Maler Amerling iſt geſtorben. 

Rom, 15. Januar. Die radikalen Komttess 
fordern die Bürger und die Stadenter ſchaft auf, 
die bulgariſchen Delegirten, welche hente hier ein- 
treffen ſollen feſtlich zu empfangen. 

Fürſt Odescalcht, der geſtern im Vallkan 
einen Dankesbeſuch für die päpſtliche Kondolen; 
bei dem Palaſtbrand abſtatten wollte, warde als 
ltalieniſcher Deputister gicht zugelaſſea. 

Paris, 15. Jaruar. Dis geftiige Abflim- 
mung des deutſchen Reichstages wird natürlich 
von der geſammten hieſigen Preſſe mit lebhafter 
Befriedigung aufgenommen und je nach dem Bar. 
teiſtandpunkt: der Blätter ausgelegt. Allgemein 
wird die Anſicht aus geſprochen, die Regierung 
werde trotzdem ir Pojelt durchſezen. Auch war⸗ 
nen die Journale mehrfach zur Vorfſcht bei der 
Polemik gegen Druiſchland während der nächten 
ieden falls aufgeregten Periode. Die „Lankerge“ 
denunztrt dagegen die Anhä⸗ ger Jules Jerry's, 
welcht angeblich ſeit dan letztes Tagen ihre An⸗ 
zum Sturze des Genetale Bon 
langer verdoppeln, den Jünſten Bismarck beruhl⸗ 


gen zu wollen. 


